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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Chris tus ein Fall und Auf ste hen Vie ler in
dem ver flos se nen Jahr.
Am Sonn ta ge nach Weih nach ten 1812 vor der St. Pe tri-Ge mein de im Dom
vor ge tra gen

Im Na men des drei ei ni gen Got tes, des Va ters, des Soh nes und des hei li gen
Geis tes. Amen.
Ei ne mit Chris tus erst der Welt im vol len Glan ze auf ge gan ge ne und durch
ihn geof fen bar te Leh re ist die von ei nem jüngs ten Ge richt am En de der
Welt und al ler Ta ge, mei ne an däch ti gen Zu hö rer. Nach ei nem ganz an de ren,
un end lich hö he ren Maß sta be muß te das mensch li che Ge schlecht sich selbst
be urt hei len und von Gott rich ten las sen, seit dem der Sohn Got tes selbst als
Mensch er schie nen und als der künf ti ge Rich ter der Le ben di gen und Tod ten
auf ge tre ten war. Denn in ein hel le res, hei li ge res Licht war von ihm al les Le ‐
ben und Wir ken der Men schen ge stel let; Auf sch lüs se, die sie vor her kaum
ge ahn det, hat te er ih nen mit get heilt über ihr ge heim niß vol les, ewi ges Ver ‐
hält niß zu ihm und sei nen himm li schen Va ter; Pflich ten hat te et ih nen an ge ‐
legt, die sie vor her ent we der gar nicht ge kannt oder de ren Ver nach läs si gung
sich nun we nigs tens nicht län ger mehr mit der Un wis sen heit ent schul di gen
ließ. Neue und hö he re An sprü che an das mensch li che Ge schlecht, grö ße re
Ver pflich tun gen und Schul dig kei ten ent stan den al so zu gleich mit der neu en
Welt, die mit Chris to ent stan den war: mit ihm erst be gann das Welt ge richt
im höchs ten Sinn und er wird das jüngs te und letz te hal ten, wel ches eben
dar um so heißt, weil ihm schon mehr als eins vor her ge gan gen ist.

Und kön nen wir, die wir in Chris to auf ge wach sen sind, das sicht ba re Wal ‐
ten die ses ewi gen Welt ge richts ver ken nen, wel ches der Herr schon hier auf
Er den un un ter bro chen hält über Al le, die sich nach sei nem Na men nen nen;
kön nen wir es an uns selbst, an der uns zu nächst um ge ben den Welt, an gan ‐
zen Fa mi li en, Völ kern und Staa ten über se hen, wel che täg lich das er ha be ne
Schau spiel vor un sern Au gen er neu ern, wo von wir jetzt selbst eins der ent ‐
setz lichs ten er le ben, wo von wir die le ben di gen Spu ren und Fol gen in tau ‐
send Jam mer ge stal ten er bli cken? Nicht un be son nen, nicht un ge dul dig al so
las set uns jetzt, ste hend an der Schwel le eins der wich tigs ten Jah re in der
Welt ge schich te, in das neue ei len, oh ne die Ver gan gen heit des bald voll ‐
brach ten noch ein mal mit erns tem Sin ne zu über schau en; nicht ge dan ken los
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und mü ßig las set uns ste hen an ei nem Zie le, das uns von selbst auf for dert
zum Ab schluß uns rer Le bens rech nung für das ver flos se ne Jahr; de müthig,
reu ig, aber auch freu dig und ge trost las set uns hin tre ten vor den Rich ter ‐
stuhl des Er lö sers und un ser Urt heil aus sei nem Mun de ver neh men. Dies
Vor ha ben seg ne Gott, wie wir ihn noch be son ders dar um an ru fen in dem
Ge be te des Herrn.

Evang. am Sonn ta ge nach Weih nach ten.
Luc. 2, 33 -40.
Und sein Va ter und Mut ter wun der ten sich des, das von ihm ge re det
ward. Und Si me on seg ne te sie und sprach zu Ma ria, sei ner Mut ter: sie ‐
he, die ser wird ge setzt zu ei nem Fall und Auf er ste hen Vie ler in Is ra el
und zu ei nem Zei chen, dem wir ver spro chen wird. Und es wird ein
Schwerdt durch dei ne See le drin gen, auf daß vie ler Her zen Ge dan ken
of fen bar wer den. Und es war ei ne Pro phe tin Han na, ei ne Toch ter Pha ‐
nu el, vom Ge schlech te Aser, die war wohl be ta get und hat te ge le bet sie ‐
ben Jah re mit ihrem Man ne nach ih rer Jung frau schaft. Und war nun
ei ne Wit we bei vier und acht zig Jah ren, die kam nim mer vom Tem pel,
die ne te Gott mit Fas ten und Be ten Tag und Nacht. Die sel bi ge trat auch
hin zu zu der sel bi gen Stun de und prei se te den Herrn, und re de te von
ihm zu al len, die auf die Er lö sung zu Je ru sa lem war te ten. Und da sie es
al les voll en det hat te nach dem Ge setz des Herrn, kehr te sie wie der in
Ga li lä am zu ih rer Stadt Na za reth. Aber das Kind wuchs und ward
stark im Geist, vol ler Weis heit und Got tes Gna de war bei ihm.

Zu ei nem Zei chen, dem wi der spro chen wird, wer de Chris tus die nen, sagt
der from me Si me on; ein wun der vol les, be deut sa mes Zei chen las se Gott der
Welt mit die sem neu ge bor nen Kin de auf ge hen, ent schei dend über ih re Se ‐
lig keit und Un se lig keit wer de der Men schen Ver hal ten ge gen die sen ihren
Er lö ser seyn. Vie ler Her zen Ge dan ken, sagt er wei ter, die ver bor gens ten
Ge sin nun gen wür den an Chris tus sich ver rat hen und of fen bar wer den,
gleich sam ein be stän di ges Welt ge richt wer de die Er schei nung Chris ti auf
Er den seyn, ein Stein des An sto ßes für Vie le, den sie nicht be rüh ren kön ‐
nen, oh ne zu fal len, ein Fels für And re, den sie ge fal len selbst um klam ‐
mern, um sich an dem sel ben auf zu rich ten. Die ser ist ge setzt zu ei nem Fall
und Auf er ste hen Vie ler in Is ra el. Dem tie fen Sin ne die ser Wor te nach den ‐
kend las set uns al so jetzt die ernst haf te Fra ge auf wer fen: hat Chris tus uns
zum Fal le ge dient oder zum Auf er ste hen in dem ver flos se nen Jahr? .
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Von selbst zer fällt uns re Be trach tung in zwei thei le, in de ren ers ten wir zu
be den ken ha ben, in wie fern uns Chris tus ein Fall ge we sen, in de ren an dern
wir fra gen wer den: in wie fern uns der sel be zum Auf er ste hen ge dient ha be.

I.
Ein Fall, ein tie fer, be kla gens wer ther Fall war uns der Herr zu erst, wenn wir
uns be wußt sind, ihn ver nach läs si get zu ha ben.
Wenn wir es über le gen, mei ne Freun de, wie sich Chris tus von je her ge gen
uns be wie sen, wie er uns auch in dem ver flos se nen Jahr auf die man nig fal ‐
tigs te Art zu sich zu zie hen such te, wie er von Ju gend auf uns sein Heil und
sei ne Lie be und sei ne Er lö sung an ge bo ten, ja sich uns auf ge nö thigt und auf ‐
ge drun gen, wie groß, wie schwer wird dann uns re Schuld, wenn wir uns
vor wer fen müs sen, ihn ver nach läs si get, sei ner Stim me kein Ge hör ge ge ben,
sei ne Lie be mit Käl te er wi dert, sei ne Diens te von uns ge sto ßen zu ha ben?
Noch als wir un mün dig und hülfs be dürf tig wa ren im höchs ten Grad, un fä ‐
hig, auch nur zu ihm zu be ten, war es sei ne Lie be, die durch Er lö se te uns
schon er lö se te, die durch die Tau fe uns in den gro ßen Chris ten bund auf ‐
nahm und uns eben da mit An spruch auf al le Hül fe und Un ter stüt zung gab;
sei ne Lie be, die uns ver pflanz te, wie ein zart Ge wächs, in die se rei ne Luft
des Him mels, in die sen frucht ba ren Bo den sei nes Reichs, aus wel chem wir
al lein Kraft und Nah rung zie hen konn ten, um zu uns rer Be stim mung hin zu ‐
rei sen. Und o! wer kann sie zäh len, al le die Er in ne run gen an ihn, wor an er
es uns seit dem nie mals feh len ließ, al le die Er mah nun gen, ihm zu fol gen,
die er an uns er ge hen ließ und die wir selbst einst fei er lich ge lob ten, nie zu
ver ges sen, al le die Be wei se sei ner Lie be, von de nen un ser gan zes Le ben nur
ei ne lan ge Ket te ist? O! mei ne Freun de, ist es uns auch in dem ver flos se nen
Jahr so klar ge wor den und im mer so ge gen wär tig ge blie ben, als es senn
soll te, wie wir nichts sind oh ne ihn und Al les al lein durch ihn; ha ben wir es
ge fühlt, wie arm, wie öde, wie trau rig das Le ben ist oh ne ihn, ha ben wir es
ein ge sehn, wie wir so ganz ver geb lich und nie un ge straft und nie oh ne tief
zu fal len, in ir gend et was au ßer ihm, in et was Ir di schen uns re Er lö sung se ‐
hen konn ten und wie wir so ganz oh ne Ent schul di gung sind, wenn wir sei ne
Wohl tha ten mit Un dank, sei ne Lie be mit Gleich gül tig keit auf nah men! O!
ihr, de nen Chris tus ein Fall war in die ser Art, so las set euch denn nun auch
be schä men von dem from men Greis, den ihr in un serm Text er bli cket, so
las set nun auch die from me Wit we in un serm Text euch rich ten und zu euch
re den, wie sie re de te zu Al len, die auf die Er lö sung war te ten. Sehn suchts ‐
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voll und im mer das from me Au ge auf je ne Ge gend hin ge rich tet, aus der der
Er lö ser kom men soll te, war das Le ben Si me ons fast schon ganz ab ge flos ‐
sen, har rend auf den Trost Is ra els kann te er in sei nen al ten Ta gen kein grö ‐
ßer Glück, als den Er lö ser noch von An ge sicht zu An ge sicht zu schau en. O!
ihr Jüng lin ge, Män ner und Grei se in die ser Ver samm lung, die ihr in Chris to
ge bo ren und auf ge wach sen seyd, se het die hei li ge Freu de ei nes Grei ses,
dem erst in sei nen letz ten Ta gen be schie den war, sich in Chris to se lig zu
füh len. Auf sei ne hei ßen Ge be te war ihm die Ant wort ge wor den von dem
hei li gen Geis te, er sol le den Tod nicht se hen, er ha be denn zu vor Chris tum
ge se hen: und nun fra get euch, wie es mit euch be stel let ist, ob ihr euch auch
so ge sehnt nach ihm, ob ihr nur wah res, se li ges Le ben auch so, wie er, in
Chris to ge fun den oder ob ihr statt des sen nur über all den Tod ge se hen und
an euch sel ber er lebt, mit ten im Le ben ge stor ben send und todt ge we sen,
weil Chris to ab ge stor ben? Aus An re gen des Geis tes war er in den Tem pel
ge kom men, wo Chris tus war und wo wir ihn fin den nach un serm Text, wie
er die Mut ter Je su seg net: und nun fra get euch, ob ihr ihn auch so auf ge ‐
sucht habt im Tem pel und Al le ge seg net, die mit ihm in Ver bin dung stan ‐
den, oder ob ihr die trä ge Ru he, die vor neh me Be quem lich keit zu Hau se
dem Be su che Chris ti im Tem pel vor ge zo gen? Dort nahm er ihn auf die Ar ‐
me, lo be te Gott und sprach: Herr, nun läs sest du dei nen Die ner in Frie den
fah ren, wie du ge sagt hast, denn mei ne Au gen ha ben dei nen Hei land ge se ‐
hen: O! wenn ihr euch be wußt seyd, sein Ent zü cken nicht get heilt zu ha ben,
wo ihr den Hei land sa het, so las set nun we nigs tens sei ne Wor te ent schei ‐
dend euch auf die See le fal len: Die ser ist ge setzt zu ei nem Fal le und Auf er ‐
ste hen Vie ler in Is ra el. Und ihr Frau en in die ser Ver samm lung, vor euch tritt
die from me Pro phe tin un sers Tex tes als Mus ter hin, sie die da nim mer vom
Tem pel kam, Gott die nend mit Fas ten und Be ten Tag und Nacht: O! se het,
wie eh ret sie eu er Ge schlecht, in dem sie den Hei land ehrt, wie dan ket sie
ihm schon in ihrem pro phe ti schen Geis te im Vor aus für al le die Wohl tha ten,
die er euch und eu rem gan zen Ge schlecht er zei gen wür de, wie ver grö ßert
sie aber auch durch ih re Fröm mig keit eu re Schuld, wenn ihr es je mals an
ähn li cher Lie be feh len lie ßet und, durch Ver nach läs si gung des Herrn, der
Welt und eu ren Kin dern das ent ge gen ge setz te Bei spiel gabt.

Ein Fall, ein tie fer, trau ri ger Fall war uns der Herr in dem ver gan ge nen Jahr,
wenn wir zwei tens uns je mals an ihm är ger ten, ihn je mals ver leug ne ten.
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Ei ne der schwers ten Ver su chun gen, in der wir je der zeit so Vie le fal len se ‐
hen, ist die Wahl, die uns in man chen La gen des Le bens ge las sen ist, zwi ‐
schen Men schen furcht und Got tes furcht. In sol chen Au gen bli cken zeigt es
sich, ob wir fest ge wur zelt find in dem Bo den des Rei ches Chris ti, oder nur
als flüch ti ge Spreu zu be trach ten sind, da ent schei det sich gründ lich und auf
im mer un ser Ver hält niß zur Welt und zu Chris to; da wer den, wie Si me on
sagt, die Ge dan ken des Her zens of fen bar. O! ein schö nes Bild der edels ten
Stand haf tig keit, Frei müthig keit und Lie be zu dem Er lö ser stel let er selbst
uns dar, der wür di ge Greis, wie nicht we ni ger die from me Wit we in un serm
Text. Ob gleich es schon da mals ge fähr lich wer den woll te, sich laut und un ‐
ver hoh len für den ein zi gen Hei land der Welt, für den ewi gen Kö nig und
Herrn zu er klä ren, denn die Nach richt davon hat te be reits die Auf merk sam ‐
keit des arg wöh ni schen He ro des auf sich ge zo gen: den noch ist ihm die
fröh li che Bot schaft von Chris to ei ne Kraft, se lig zu ma chen und weit ent ‐
fernt davon, sich der sel ben zu schä men oder mit der sel ben sich zu scheu en
vor ir gend Je mand auf Er den, spricht er laut im Tem pel sein Ent zü cken aus
über das der Welt ge kom me ne Heil und sei nen Se gen über die, die ihm zu ‐
nächst an ge hö ren und eben so laut stimmt die Pro phe tin Han na in sei ne
Won ne ein. O! die sen wür di gen Per so nen ge gen über wie un wür dig, wie un ‐
edel, wie un ver zeih lich müs sen wir nicht die ent ge gen ge setz te Ge sin nung,
wie tief ge fal len und ge sun ken an dem Er lö ser die je ni gen fin den, wel che in
die ser un se rer Zeit sich so schmäh lich be herr schen las sen in ihrem Glau ben
und Leh ren durch ei nen weit är gern Ty ran nen, als He ro des war, ich mei ne
den Zeit geist, den sie sich selbst seit drei ßig Jah ren und län ger als ei nen
Göt zen auf ge rich tet ha ben, vor dem sie knie en und be ten, dem sie in ihren
Schrif ten und Re den fröh nen und hul di gen, und dem sie Chris tum, ob wohl
nicht oh ne klu ge Ver schlei e rung täg lich zum Op fer brin gen; wie un wür dig,
wie un edel die be sorg li che Denkart, die ei ne Mei nung von Chris to äu ßern
kann, oh ne sich rechts und links um zu se hen, oh ne zu hor chen, wie An de re
von ihm den ken, oh ne zu fra gen, was eben jetzt gel te in die ser Zeit und mit
wel cher Mei nung von ihm man sich am si chers ten in Eh ren er hal ten kön ne
bei die ser Welt; wie un wür dig, wie un edel selbst die Ge sin nung de rer, de ‐
nen zwar tief im Her zen noch et was spricht für den Er lö ser, die aber scheu,
ver le gen, ängst lich sich ver ber gend es mei den, öf fent lich ge se hen zu wer ‐
den und äu ße r lich Kun de zu ge ben von demje ni gen, was sie doch in ner lich
noch so warm und le ben dig be wegt. O! die se sol len wis sen, daß sie auf
schlüpf ri gen We gen wan deln, daß sie in gro ßen und au gen schein li chen Ge ‐
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fah ren schwe ben, ihren Herrn und Meis ter zu ver rat hen und zu verl äug nen
aus ei ner fal schen und un zei ti gen Scham, ja daß sol che Scheu und Zu rück ‐
ge zo gen heit vor al lem öf fent li chen Be kennt niß nicht sehr ver schie den ist
von ei ner wah ren Verl äug nung des Herrn. Wer mich be ken net vor den Men ‐
schen, spricht der Er lö ser, den will ich be ken nen vor mei nem himm li schen
Va ter; wer mich aber verl äug net vor den Men schen, den will ich auch verl ‐
äug nen vor mei nem himm li schen Va ter. Und kann es feh len, daß ein Le ben,
von sol chen zwei deu ti gen Ge sin nun gen ge tra gen, in dem ers ten Sturm der
Lei den schaf ten, in der ers ten Stun de ei ner hef ti gen Ver su chung sinkt und
im mer tie fer sinkt in Sün de und Ver der ben? O! se het nur, wie matt das
Licht ihres Glau bens an den Er lö ser brennt und so all mäh lig aus geht, so bald
der al te Erb feind des Gu ten sich be mü het, sie zu ge win nen und zu um stri ‐
cken mit dem Netz der Sün de; se het, wie er ih nen je de Mis sethat so rei ‐
hend, so ver füh re risch dar stellt, um sie zu be rü cken, wie sie schon wan ken
und be ben ent zün det von der Glut der Lei den schaft, be rauscht vom sü ßen
Gift der Sin nen lust, ge tauscht durch das be trü ge ri sche Spiel der Sin ne, hin ‐
ge ris sen von den Rei zen ei nes au gen blick li chen Ge nus ses und hin sin kend
zu letzt in das ent schie de ne Las ter oh ne al len wei te ren Wi der stand. Und
dann nicht zu frie den, sie nur ein mal und so weit zum Fall ge bracht zu ha ‐
ben, treibt noch viel wei ter und im mer von neu em be gin nend der bö se Geist
mit ih nen sein leich tes Spiel. Im mer un kla rer, ver wor re ner wird vor ihrem
Blick das hei li ge Ge setz und der Wil le des Er lö sers, im mer frem der wird ih ‐
nen die hei li ge Ge stalt Chris ti, im mer mehr ver wischt je der erns te Zug sei ‐
nes gött li chen An ge sichts, im mer ge ring fü gi ger und un be deu ten der die
Sün de, im mer leich ter ent schul digt das La sier und im mer mehr und mehr
zur Na tur und Ge wohn heit. Dann sind sie da, wo der bö se Feind sie ha ben
will, daß ih nen nun auch die Nä he Chris ti be schwer lich, je de Er in ne rung an
ihn ver drieß lich, je de Wohl that, die sie aus sei ner Hand ge nie ßen, läs tig und
selbst der Ge dan ke an ihn mit ei ner bit te ren Emp fin dung ge mischt und zu ‐
letzt ganz aus ih rer See le ver tilgt wird. Ach! wenn ihr ge nau zu se het, ver lo ‐
ren, ge fal len müßt ihr sie schon fin den, so bald sie an fin gen, Freund schaft
und Frie den zu stif ten zwi schen Wort und dem Teu fel, zwi schen Chris tus
und Be li al, so bald sie an fin gen, zu din gen und zu mark ten und zu klü geln
über die Gren zen des Reichs Chris ti und der Welt, zu glau ben, nur hier hin
und da hin ge hö re Chris tus nicht, un zei tig sey es hier und am un rech ten Or te
dort, sich durch sei ne Ge gen wart stö ren zu las sen, auf zu spa ren sey die
from me Ge sin nung auf ei ne an de re, ge le ge ne re Zeit und das La sier zu
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schmü cken mit ei nem ge lin de ren und ed le ren Na men. Schnell und un auf ‐
halt sam eil ten sie von die sem Au gen blick ihrem si chern Ver der ben ent ge ‐
gen, im mer wei ter wur den sie ent frem det Chris to und dem Le ben, das aus
Gott ist, bis sie dann an lang ten an je nem schau der haf ten Ab grun de, wo ih ‐
nen selbst der Na me Chris ti ein Aer ger niß ward und ein Dolch ins Herz, wo
sie sein hei li ges An ge sicht nicht mehr schau en konn ten, oh ne zu ver ge hen
und nicht er tra gen den ver zeh ren den Blick sei nes himm li schen Au ges, oh ne
zu sam men zu sin ken in ih rer Nich tig keit.

Ein Fall, ein tie fer, un glücks eli ger Fall war uns der Herr in dem ver gan ge ‐
nen Jahr, wenn wir drit tens ihm ge ra de zu ins An ge sicht wi der spra chen.
Wohl zu be kla gen, aber noch nicht ver lo ren, wohl ge fal len, aber noch nicht
er stor ben sind al le je ne, wel che den Herrn ver nach läs sigt und verl äug net
hat ten: die hei li ge Scheu vor ihm war ih nen in der Tie fe der See le noch sit ‐
zen ge blie ben und an ihr kön nen sie, so Gott will, noch die Rück kehr fin den
zur ewi gen Wahr heit und Se lig keit. Aber ach! weit grö ße re, trau ri ge re,
schreck li che re Ver bre chen gibt es ge gen den Er lö ser, wel che, so weit ein
mensch lich Au ge reicht, sich durch nichts mehr ver til gen las sen: ei ne Sün de
gibt es ge gen den Geist Chris ti, und ei ne La sie rung des sel ben, wel che dem,
der sie be geht, nicht kann ver ge ben wer den, we der in die ser, noch je ner
Welt. Ach! daß ich euch, um sie euch zu be zeich nen, nur nicht er in nern
dürf te an das, was wir noch al le mit er lebt, was wir zum Theil mit un sern
Au gen ge se hen, wo von wir Al le na her oder ent fern ter Zeu ge ge we sen sind.
Gab es nicht, gibt es nicht noch Gott ver ges se ne, die sich nicht scheu en, die
ei ne Eh re dar in se hen und ei ne rech te-Hel den that, wenn sie es öf fent lich
vor der Welt be ken nen, wie we nig sie sich aus Chris to ma chen, wie we nig
sie sein be dür fen, wie sich auch oh ne ihn zwar heid nisch, aber doch sitt lich
le ben las se; Thö rich te, die da sa gen, er sey nicht, was er vor ge be zu seyn,
und sey es nicht an ders als sie es auch könn ten seyn, wenn sie nur woll ten;
Frev ler, die nicht al lein mit Wor ten und Leh ren, son dern auch in der That
und im Le ben al le Grund pfei ler der Ord nung, der Sitt lich keit und des ge ‐
mei nen We sens un ter gra ben und um sto ßen, und plan mä ßig ar bei ten an dem
Ver fal le al ler öf fent li chen und häus li chen Zucht; Mäch ti ge der Er de, die es
laut er klä ren, kei ner sey mäch ti ger, denn sie, Gott selbst müs se sich mit
dem Him mel be gnü gen, ih nen al lein ste he der Erd kreis zu Ge bot; Un sin ni ‐
ge, die da sa gen, nichts sey wahr, als die Un wahr heit und die Falsch heit,
nichts sey sitt lich und rein, als die Un sitt lich keit und Un rein heit, nichts sey
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gött lich, als das mensch li che, kurz die al le Be grif fe um keh ren und sich
selbst ver göt tern. O! die sen al len ist Chris tus er schie nen zum si chern Fall
und Ver der ben, zu ei nem Zei chen, wie Si me on sagt, dem wi der spro chen
wird, zu ei nem un fehl ba ren Straf ge richt, zu ei nem Stein des An sto ßes, an
wel chem sie mit al ler ih rer Weis heit müs sen zu Schan den wer den und un ‐
ter ge hen. Denn o! mei ne Freun de, wenn es erst so weit ge kom men, wenn es
erst so aufs äu ßers te ge die hen ist mit dem Fre vel der Men schen, wenn man
den Greu el der Ver wüs tung selbst an hei li ger Stät te auf ge pflanzt, wenn man
an ge fan gen, al les Hei li ge oh ne Scham mit Fü ßen zu tre ten, wenn mensch li ‐
cher Scharf sinn, mensch li che Kunst und Wis sen schaft, so gar die von dem
Hei li gen selbst, sich in den Dienst ei nes un hei li gen, gott lo sen Geis tes be ge ‐
ben, wenn man an fangt, frech und rück sichts los mit blo ßer ro her Ge walt
den Him mel zu stür men und zu ver su chen, ob man Gott selbst nicht und
Chris tum vom Thron stür zen kön ne, dür fet ihr, de nen bei die sem An blick,
wie Si me on sagt, ein Schwerdt durch die See le geht, euch dann noch wun ‐
dern, wenn die Zu kunft des Herrn nicht fern mehr ist, wenn Chris tus wie der
le ben dig, groß und ge wal tig her vor tritt, wie er zu sei ner Zeit auch er schien
mit ten im Fre vel und Glanz ei ner heid nischen rö mi schen Welt herr schaft,
wenn er wie der an fängt, Zei chen und Wun der zu thun, wenn die Na tur, die
bei sei nem To de, ihr An ge sicht ver hüll te vor den Greu el tha ten der Men ‐
schen, wenn die sel be Na tur mit ihren Ele men ten sich regt, die Frev ler zu
stür zen von ih rer ein ge bil de ten Hö he, wenn der Herr sie durch Feu er oder
Was ser, durch Hit ze oder Frost zu Tau sen den ver tilgt von ei ner Er de, der sie
nicht werth sind, weil sie, was hei lig ist auf ihr, ge schmäht und ge schän det
ha ben? O! las set sie laut in, eu re See le drin gen, die Stim me des ewi gen
Welt ge richts, das in dro hen der, furcht ba rer Ge stalt sich zu er he ben be ginnt;
las set sie uns ver ste hen, die blu ti gen Zei chen der Zeit, die am Him mel un ‐
se rer Ta ge er schei nen; las set uns ei nen Schluß ma chen von dem Gro ßen
und All ge mei nen, was wir er bli cken, auf das was sich im Klei nen und Ein ‐
zel nen je der zeit und un fehl bar wie der holt und ein Ex em pel neh men an dem
tie fen Fall und dem ent setz li chen Schick sal al ler, die da er bit tert und er ‐
grimmt in ihrem bö sen Geist über Chris tum, wie die Be ses se nen im Evan ‐
ge li um, schrie en: Ach Je su, du Sohn Got tes, was ha ben wir mit dir zu thun,
bist du her kom men uns zu quä len, ehe denn es Zeit ist, und die wie je ne
Stadt be woh ner ihn ba ten, daß er von ihren Gren zen wei chen möch te.

2.
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Ein Auf er ste hen aber war Chris tus Al len, die an ihm ge fal len wa ren in dem
ver gan ge nen Jahr zu erst durch den le ben di gen Glau ben an sei ne Nä he und
All ge gen wart.

Soll ei ner, der da ge strau chelt ist und ge fal len zur Er de, sich er he ben und
auf rich ten an ir gend ei nem Ge gen stan de, so muß er vor al lem wis sen, daß
die ser sey und na he ge nug, um ihn er grei fen zu kön nen. Soll ei ner der an
Chris to ge fal len war, sich an ihm wie der er he ben, so muß er über zeugt
senn, er sey nicht fern von ihm, er sey ihm na he ge nug, um ihn er grei fen zu
kön nen im Glau ben und sich an sei ner Hand wie der auf zu rich ten. Daß er
aber sey, der ewi ge Sohn des ewi gen Va ters, daß er uns na he sey und blei be,
seit dem er ein mal für im mer sich mit uns rer Mensch heit ver bun den, daß er
ein Rich ter zwar und ei ne Stra fe sey für al le von ihm Ab ge fal le ne, aber
auch ein Ret ter aus je dem Sün den fall - o! mei ne Freun de, ver kün di get das
nicht selbst der Fall, den wir, in wel cher Art es sey, zu be trau ren ha ben, ist
es nicht Er al lein, an dem wir ge fal len, von dem wir ab ge fal len wa ren, kann
das Ge fühl, wir seyen ge sun ken, wir seyen ge fal len, wir seyen zu rück ge ‐
kom men in un se rer Bes se rung, auch nur ent ste hen in uns, oh ne den Ge dan ‐
ken an den, von dem wir uns ge trennt, und ent fernt hat ten? Ja, das ewi ge
Maaß al ler Ord nung und Sitt lich keit, die ewi ge Richt schnur al les Ver hal tens
und Le bens, den le ben di gen Rich ter al ler Ge dan ken und Tha ten ha ben wir
an Chris tus in uns; sein Geist al lein war es, der uns fal len ließ, wo wir ihn je
ver nach läs sig ten, ver leug ne ten oder ihm wi der spra chen; sei ne Hand al lein
war es, die uns da hin gab in un ser Ver der ben, in die eig nen Ge dan ken und
die Lüs te un se res Her zens, so bald wir nur dach ten, was mensch lich und
nicht, was gött lich ist. O! ein Auf er ste hen ist uns der näm li che Er lö ser, so ‐
bald wir nur an fan gen, uns ihm zu nä hern, ihn zu se hen, ihn zu er ken nen
und zu er grei fen im le ben di gen Glau ben, so bald wir nur nicht glau ben, daß
Gott den Men schen die Macht ge ge ben, ihn um zu brin gen so, daß er nicht
wi der keh re ins Le ben: o! mit ihm selbst sind wir auf er stan den aus je dem
To de die ses ir di schen Le bens, er sel ber ist die Auf er ste hung und das Le ben.
O! so er greift denn nur die Hand, die er euch dar reicht, so lan ge es noch
Zeit ist, raf fet eu re letz ten Kräf te zu sam men, ihr Ge fal le nen al le, öff net die
kran ken Au gen und se het ihn, wie er in tau send Zei chen sein Da seyn be ‐
kun det, wie er selbst da euch nicht ver las sen hat te, da ihr ihn ver las sen hat ‐
tet, wie er die Sei nen doch nim mer ver las sen und ver ges sen kann; sie he auf
und wand le, ruft er auch euch zu, so rich tet denn nun auch eu re mat ten
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Glie der auf an dem Hei land der Welt, der da ewig uns na he und ge kom men
ist, zu su chen, was oh ne ihn ver lo ren ist.

Ein Auf er ste hen ist uns der Herr zwei tens durch den le ben di gen Glau ben an
sei ne Kraft und Stär ke.
Wenn Ei ner, der da ge fal len war zur Er de, sich wie der er he ben und auf rich ‐
ten soll an ir gend ei nem Ge gen stan de, so muß die ser auch stark seyn, Kraft
ha ben und Wi der stand leis ten kön nen, ja stär ker muß er seyn, sonst ist es
ver geb lich, ihn zu er fas sen, sonst ist es thö richt, sich auf ihn zu ver las sen:
der halb er ho be ne sin ket dann nur ge tauscht in sei ner Hoff nung und des to
ar ger und schmerz li cher auf die Er de zu rück. Wenn der an Chris to Ge fal le ‐
ne sich an ihm wie der er he ben und auf rich ten soll, so muß er auch die Ge ‐
wiß heit ha ben, daß er star ker und mäch ti ger, daß er er ha be n er und ge wal ti ‐
ger sey, als er: sonst ist es bes ser und rath sa mer, weil hin rei chend, nur'
Men schen zu Hül fe zu ru fen, daß sie uns auf hel fen aus un serm Sün den fall,
daß sie uns in ihrem Na men die Sün de ver ge ben und von ih rer Kraft mit?
thei len, um al les, was Gott von uns ver langt, zu leis ten. Ja, die ihr so auf
And re, die ihr auf euch solch Ver trau en setz tet. - o! se het zu, ob nicht ge ra ‐
de das der Grund al ler eu rer Lei den und eu res Falls war, den ihr doch be ‐
wei net, ob nicht der Stolz, der Hoch muth, wo mit ihr euch selbst und nicht
ei nem Hö he ren ver trau tet, eu rem Fall vor her ge gan gen, ob ihr nicht in eben
dem Au gen blick san ket, als ihr auf euch al lein und auf die Welt ver trau tet,
ob es nicht von dem Au gen blick an, wo ihr von Chris to euch los ge sagt,
euch auch so gleich ge brach an Kraft und Aus dau er zu. al lem Gu ten? O! der
Mensch, nicht wis send, wo her und wo hin, al lein und ein sam in die ser Welt,
selbst un ter sei nes Glei chen, in sich und au ßer sich nur an sich selbst ge wie ‐
sen, wie will er sich zu recht fin den in die sem dunk len Le ben und sei nes We ‐
ges nicht ver feh len? O! ist es mög lich nicht zu strau cheln auf die ser rau hen,
un weg sa men Bahn, wenn kei ne hö he re, star ke, sich re Hand ihm ent ge gen ‐
kommt: ist es mög lich, in die ser Fins ter niß zum Ziel zu kom men, wenn ihm
lein Licht vom Him mel ent ge gen däm mert; ja was soll denn am En de dies
ewi ge Ge wühl um uns her, dies dump fe Ei ner lei von Dun kel heit und Ver ‐
wor ren heit be deu ten, wenn wir kein hö her Ziel, kein hö her Le ben, kei ne
hö he re Kraft be mer ken, an der wir uns auf rich ten und zu dem, was ewig ist,
er he ben kön nen? O! je nes gött li che Licht, das Gott uns in Chris to an ge zün ‐
det, muß uns leuch ten, sol len wir den rech ten Weg zum Le ben fin den; den
Stab des Glau bens an den Er lö ser muß der Mensch er grei fen, um durch die ‐
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se Ver wir run gen hin durch zu kom men; be rüh ren muß er den Saum des
Klei des Chris ti, wel ches sei ne hei li ge Ge mein de ist, um aus der Krank heit
und dem To de die ses Le bens ge sund und le ben dig auf zu ste hen. Es ist ver ‐
geb lich, mei ne Freun de, sich zu tau schen über die Män gel, über die Ge ‐
brech lich keit und Be dürf tig keit un se rer Na tur, sich zu ver ber gen die Ab hän ‐
gig keit, in der wir le ben und die sich nur so in Kraft und Stär ke für uns ver ‐
wan delt, wenn wir sie füh len und an er ken nen; es ist ver geb lich, sich zu
schmei cheln und hin zu hal ten mit Kräf ten, die in sich nichts als Schwach ‐
hei ten sind, wenn wir sie selbst ei nem hö he ren Ur sprung ent ge gen set zen,
und die uns nur so doch al lein von wah rem Nut zen seyn kön nen, wenn wir
es ein ge ste hen, daß Gott sie uns mit get heilt: al le mit get heil te Kraft aber ist
Gna de. Zu ihr al so, der ewi gen Gna de, die Gott in Chris to uns be rei tet hat,
las set uns flie hen, wem wir es ernst lich mei nen mit un serm Auf er ste hen aus
dem Sün den fall, den wir be kla gen; ihm las set uns schon den Wunsch und
Wil len und die Kraft die ses Wil lens selbst ver dan ken, wo zu wir uns hier am
Schlus se die ses Jah res vor Got tes An ge sicht ver ei ni gen; ja ihm, dem ewi ‐
gen Er lö ser, sey es al lein zu ge schrie ben, selbst das Ge fühl des Fal les, das er
al lein durch sei nen Geist in uns auf ge regt und wor an wir selbst schon ei nen
Theil und Vor schmack der Er lö sung und Be gna di gung be sit zen, die er so
reich lich uns er wor ben hat. O! davon seyd ver si chert, mei ne Freun de, noch
Kei ner ist ge fal len, der, wenn er nur ernst lich erst die Tie fe sei nes Fal les
ein ge se hen, an sei ner star ken Hand sich nicht er ho ben hät te; noch Kei ner
be klagt in tief emp fun de ner Wahr heit sei ne Schwach heit oh ne ihn, oh ne zu ‐
gleich durch ihn, und durch die Macht und Ge walt, die der Va ter ihm, sei ‐
nem ewi gen Sohn ver lie hen, ge kräf tigt und ge stärkt zu senn; noch kei ner
sah sich ge sun ken in Elend und Ver der ben nach Hül fe und Ret tung um, oh ‐
ne sich durch ihn ge trös tet und be se ligt zu fin den. Ein Auf er stehn aus je dem
noch so tie fen Fall, ein Trost und Rath in je dem Un glück, ein Fels ist Chris ‐
tus, an wel chem nur der Ver ruch te un ter geht, der Christ aber selbst im
Sturm und Schiff bruch sich noch hal ten und vor dem Un ter gan ge ret ten
kann.

Ein Auf er ste hen end lich ist uns der Herr drit tens durch den Glau ben an sei ‐
ne gren zen lo se Lie be.
Wenn es frei lich nach stren gem Recht mit uns ge hen soll te, mei ne Freun de,
wer möch te da be ste hen vor dem Ge richt und An ge sicht des Herrn; wer
selbst von de nen, die sich kei nes lau ten Wi der spruchs ge gen ihn, kei nes
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Ver bre chens, kei ner Mis sethat schul dig wis sen, möch te die ses sein Nicht ‐
schul dig wis sen oder was er sonst noch Gu tes an sich auf fin den kann, vor
dem Rich ter stuh le des Er lö sers auf zei gen und dar auf ei nen An spruch an
sei ne Lie be grün den? Nein, nicht so wird Lie be über haupt zu ge zo gen und
ver dient, gleich muß das Maaß von bei den Sei ten seyn, die höchs te Lie be
kann selbst nur durch die höchs te ver dient und er wor ben wer den. Frei al so
und durch aus un ver dient ist die un end li che und gren zen lo se Lie be, wo mit
der Er lö ser uns von Ewig keit hex ge liebt, wo mit er sich selbst als Mensch
zu uns her ab ge las sen, wo mit er uns die Fä hig keit er wor ben, Kin der Got tes
zu seyn, und aus dem Nichts zu neu en Men schen ge schaf fen und aus der
Dun kel heit ans Licht ge bo ren zu wer den. Denn konn te wohl noch stär ker,
noch un zwei deu ti ger, die Lie be des Er lö sers sich be wei sen, als eben da ‐
durch, daß er selbst, der Sohn Got tes, sich um hül let? mit demje ni gen, was
bei uns der Grund al ler lei den, al ler Schwach heit und Sün den ist, mit dem
le ben in die ser Zeit lich keit und Sin nen welt; konn te er noch ei ne in ni ge re,
noch ei ne nä he re Ver bin dung mit uns su chen und fin den, um uns zu ret ten
und zu hei li gen, als eben da durch, daß er selbst das Fleisch, das uns sonst
im mer dar von ihm trenn te, an nahm, daß sein Geist sich in un serm Her zen
ei ne Woh nung such te und das In ners te der Mensch heit durch drang und be ‐
seel te; ja konn te noch rüh ren der und be se li gen der sich sei ne gött li che Lie be
of fen ba ren, da eben da durch, daß er, um al le Schuld, die auf uns las te te, zu
til gen, an uns rer Statt der ewi gen Ge rech tig keit Ge nü ge leis te te; um un ser
Le ben zu ret ten, das sei ni ge frei wil lig op fer te und so theu er uns er kauf te:
denn wer, o! wer hat grö ße re Lie be noch, als wer sein Le ben läs set für sei ne
Brü der! Wohl an denn, mei ne Freun de, so tre te denn nun auch mit dem neu ‐
en Jah re ein neu es Le ben ein und ei ne neue Lie be, das Le ben und das Lie ‐
ben in Chris to Je su, das ein zi ge, das uns al lein doch Heil und Frie den ge ‐
wäh ren mag, so ge bet denn nun auch Raum in euch dem Geist der Lie be
und der Er bar mung, der euch er lö sen will und mit dem Ewi gen ver bin den,
so sey uns we nigs tens Chris tus nicht um sonst ge bo ren und in die ser Welt
er schie nen und un ser Herz nicht län ger todt für ihn und oh ne Lie be für den,
der uns zu erst ge liebt. O! fest und si cher ge gen je den Sturm sie he nun auf
die sem Stan de das Ge bäu de un sers Le bens; schön und herr lich kann nur in
die sem Sin ne sich un ser Le ben bil den und ent wi ckeln, nur so sich im mer
voll kom me ner, ver bin den in die Klar heit des Herrn un ser Geist in den Tag
des Herrn schau en, nach dem wir uns al le seh nen. Wer aber steht, se he wohl
zu, daß er nicht fal le. Amen.
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Von Ver ei ni gung der Här te und Scho nung
ge gen das Bö se.
Am 5ten Sonn ta ge p. Epiph., den 7ten Fe bru ar 1815 in der St. Ni co lai-Kir ‐
che vor ge tra gen.

Im Na men des drei ei ni gen Got tes, des Va ters, des Soh nes und des hei li gen
Geis tes. Amen.
Von je her, mei ne an däch ti gen Freun de, war es ei ne der be denk lichs ten Er ‐
schei nun gen an un serm Ge schlech te, daß es ewig schwan kend zwi schen
ent ge gen ge setz ten Din gen so sel ten je nes hei li ge Gleich ge wicht fin den
kann, oh ne wel ches doch den edels ten Ge sin nun gen so viel von ihrem
Werth ab ge ht. Was ist häu fi ger zu be mer ken, als der Man gel an Be son nen ‐
heit und Mä ßi gung in al len Din gen, wel che das Ge fühl und die Lei den ‐
schaft in An spruch neh men; was ist sel te ner, als die Be ob ach tung je ner Mit ‐
te zwi schen den ent ge gen ge setz ten Emp fin dun gen, die al lein mög lich läßt,
auch die an de re Sei te der Din ge zu be trach ten; was ist ge wöhn li cher, als die
Ver blen dung, wo mit wir uns ganz und gar ei ne? ein zi gen Emp fin dung, ent ‐
we der des Has ses oder der Gleich gül tig keit, dem grän zen lo sen Un wil len
oder der eben so un be gränz ten Ge las sen heit hin ge ben, oh ne zu be den ken,
ei ner seits, daß Gleich gül tig keit ge gen das Bö se von ei ner Theil nah me dar an
nicht sehr ver schie den und and rer seits, daß selbst das Bö se mit Maaß, mit
Rück sicht, mit Ord nung zu has sen sey und un ter ge wis sen Um stan den
selbst auf Scho nung An spruch ma chen kön ne.

Nicht so, mei ne Freun de, nicht so rück sichts los und un ge ord net ist das Le ‐
ben, des sen Geist der Er lö ser ist: denn über all, wo er nur Ein fluß ge winnt,
ist al so bald auch die hei li ge Be son nen heit und Mä ßi gung be wirkt, von der
er selbst uns ein so rüh ren des Bei spiel ist, so gleich ist auch das auf ge ho be ‐
ne Gleich ge wicht, das Maaß und die Ord nung in al len Din gen wie der her ‐
ge stellt, wo sie ge stört und ver letzt wor den ist: Ja eben dar in zeigt er uns
das wah re Ge heim niß und die rech te Weis heit des Le bens, daß wir Al tes an ‐
knüp fend an ei ne hö he re Ord nung der Din ge Al lem, selbst dem Bö sen Ge ‐
rech tig keit wi der fah ren las sen, daß wir in Be zie hung dar auf die ent ge gen ‐
ge setz ten Emp fin dun gen in uns ver bin den, daß wir dem Has se ge gen das
Bö se nur in eben dem Gra de Raum ver stat ten, als un se re Lie be zum Gu ten
von rech ter Art und le ben dig ist, und al so selbst im Sturm des ge rech tes ten
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Un wil lens doch die Ru he des Ge müths, die Klar heit des Ge dan kens und die
Be son nen heit des Geis tes nicht ver lie ren, oh ne wel che selbst der Haß des
Bö sen nur ei ner wil den Be we gung gleicht, die kei ne kla re und le ben di ge
Be zie hung auf das Reich des Er lö sers hat und Mit hin gar kei nen Werth.
Last sei uns die sen ge ra de in die ser Zeit so wich ti gen Ge gen stand jetzt ge ‐
nau er er wä gen nach An lei tung der hei li gen Schrift.

Evang. am 5ten Sonn ta ge nach Epiph.
Matth. 13,24-31
Er leg te ih nen ein an der Gleich niß vor und sprach: das Him mel reich
ist gleich ei nem Men schen, der gu ten Saa men auf sei nen Acker sä e te.
Da aber die Leu te schlie fen, kam sein Feind und sä e te Un kraut zwi ‐
schen den Wei zen und ging davon. Da nun das Kraut wuchs und
Frucht brach te, da fand sich auch das Un kraut. Da tra ten die Knech te
zu dem Haus va ter und spra chen: Herr, hast du nicht gu ten Saa men auf
dei nen Acker ge sä et? Wo her hat er denn das Un kraut? Er sprach zu
ih nen: das hat der Feind gethan. Da, spra chen die Knech te: Willst du
denn, daß wir hin ge gen, und es aus gä ten? Er sprach: Nein, auf daß ihr
nicht zu gleich den Wei zen mit aus rau fet, so ihr das Un kraut aus gä tet.
Las set bei des mit ein an der wach sen bis zur Ernd te, und um der Ernd te
Zeit will ich zu den Schnit tern sa gen: Samm let zu vor das Un kraut und
bin det es in Bünd lein, daß man es ver bren ne, aber den Wei zen samm let
mir in mei ne Scheu ren.

Als her vor tre ten de Punk te in die ser Gleich niß re de fal len ei nem Je den un ter
uns leicht und von selbst in die Au gen zu nächst die Fra ge der Die ner, ob sie
nicht soll ten aus rot ten das Un kraut, das den ed lern Wei zen zu über wäl ti gen
dro het und die sanf te Ant wort des Herrn: Las set bei des wach sen bis zur
Ernd te. Doch eben so deut lich ist auch der Un wil le über das Un kraut aus ge ‐
spro chen in dem En de und Un ter gan ge des sel ben. Et was tie fer lie gen in
die ser Er zäh lung die Grün de, war um der Herr selbst dem Un kraut ei ne Stel ‐
le ver gönnt auf sei nem Acker und wes we gen er glaubt, daß, die Aus rot tung
des sel ben vor der Zeit nicht wohl ge sche hen kön ne, oh ne dem gu ten Ge ‐
wächs selbst nacht hei lig zu senn. Las set uns die sen Grün den jetzt wei ter
nach for schen, mei ne Freun de, las set uns se hen: wie man im Geist des Er lö ‐
sers Här te und Scho nung ge gen das Bö se ver ei ni gen kön ne.

I.
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Ver ei ni gen sol len und kön nen wir Här te und Scho nung ge gen das Bö se,
erst lich, wenn wir auf merk sam sind auf den Grund und Bo den, auf wel ‐
chem das Bö se steht.

In al len Ge stal ten, in wel chen das Bö se uns ent ge gen tritt, kün di get es sich
zwar an als ver werf lich und has sens werth; aber nicht im mer ver räth es auch
den Bo den, den Acker, auf wel chem es, steht und die Quel le, aus der es ge ‐
flos sen ist. Nicht gleich ge schätzt darf es wer den in die ser Be zie hung und
nicht glei chen Haß ver dient es, wenn es ei ne Fol ge der Schwach heit, des
Un ver stan des, der Ue be rei lung und Un er fah ren heit ist, oder wenn es aus
wohl über dach ten Grund sät zen, aus den Tie fen ei nes arg lis ti gen Her zens,
aus ei nem von dem Fein de des Gu ten ganz und gar be ses se nen Ge mach
her vor ge gan gen ist. O! die ge nau es te Sorg falt, die an ge streng tes te Auf ‐
merk sam keit ist nö thig, mei ne Freun de, die se Quel len des Bö sen zu un ter ‐
schei den, ehe wir un serm ge rech ten Zorn ge gen das sel be frei en Lauf ver ‐
stat ten. Dür fen wir weit ge hen und su chen, dür fen wir uns nicht selbst nur
be trach ten, um zu se hen, wie leicht es sey, zu feh len und zu fal len; kön nen
wir An dern so hart, so grau sam auf rech nen, was wir uns selbst nur zu leicht
zu ver zei hen pfle gen, und ist es nicht sich rer in die ser Hin sicht die un er bitt ‐
li che Stren ge weit eher ge gen uns selbst, als ge gen An de re zu be wei sen, sie
eher dort als hier zu über trei ben; ja dür fen wir ver ges sen, wer der Sä mann
war und der Acker und Saa men, von wel chem der Herr im Evan ge li um re ‐
det? Das Him mel reich ist gleich ei nem Men schen, der gu ten Saa men auf
sei nen Acker sae te. Da nun die Leu te schlie fen, kam sein Feind und sae te
Un kraut zwi schen den Wei zen und ging davon. Dem Him mel reich selbst
ver gleicht er den, wel cher den Saa men aus ge wor fen; gu ter Saa men war es
ur sprüng lich, den er dem Acker an ver trau te: nicht aus sich selbst konn te er
das Un kraut er zeu gen, son dern, ein frem der war's, der mit dem Un krau te
zu gleich den Un se gen ins Land ge bracht, ein Feind des Gu ten, der die
Schwach heit, die Sinn lich keit, den Schlaf der Leu te be nutz te, sie zu be trü ‐
gen und dann davon ging, nach dem er un ter dem Schutz der Nacht sein bö ‐
ses Werk voll zo gen. So ist es, mei ne Freun de, zwi schen den Wei zen warf
der bö se Feind den bö sen Saa men; ne ben dem gu ten Ge wächs, nicht über
das sel be er hielt das Un kraut Ge walt; wohl ent zie hen konn te es dem sel ben
die ed le ren Le bens säf te, aber nicht ver der ben, nicht ver til gen und zer stö ren
konn te es den ed len Saa men, oder ihn ver hin dern, auf zu ge hen und Früch te
zu tra gen. Scho nung al so, mei ne Freun de, Scho nung, und Mil de ver dient
das Bö se, wenn wir se hen, daß der Grund und Bo den, in wel chem es steht,
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von Na tur zu ed len Früch ten be stimmt, noch nicht ganz ver dor ben und aus ‐
ge ar tet ist, wenn wir se hen, daß es durch frem de Ein flüs se ins Herz ge ‐
bracht, daß es durch un güns ti ge Um stän de be güns tigt, un merk lich em por ‐
ge keimt, viel leicht ge gen Ab sicht und Wil len ent stan den war; Scho nung
und Mil de, wenn wir fin den, daß der ar ge Feind des Gu ten, der uns um la ‐
gert, selbst der ed le ren Trie be des Her zens sich be dien te, sich in das sel be
ein zu schlei chen, daß die Ver ir rung selbst noch Hoff nung zur Bes se rung,
giebt und kei ne bö se Nei gung un über wind lich tie fe Wur zeln ge schla gen
hat. O! un ver kenn ba re, un trüg li che Kenn zei chen giebt es, an de nen sich das
Bö se aus Schwach heit und Bos heit, an de nen sich der Feind des Rei ches
Chris ti und der Aus er wähl te des Herrn, an de nen ein Ju das und Pe trus sich
er ken nen und un ter schei den läßt. Schwer hat te sich der Apo stel an dem
Herrn ver sün digt, ihn drei mal verl äug net; doch zeich net der Hei land ihn vor
al len Apo steln aus; tief bli ckend in sei ne rei ne See le, bau et er auf den Glau ‐
ben und die Treue des sel ben selbst sei ne hei li ge Kir che. Mit der näm li chen
Si cher heit er ken net der Herr in Ju das den, der vom Teu fel ver blen det und
ein ge nom men war; oh ne Scho nung deckt er das schwar ze Ge heim niß und
den An schlag der Höl le auf, der in sei nem Bu sen ver bor gen war; ei ner un ter
euch wird mich ver rat hen, spricht er, sie he die Hand mei nes Ver räthers ist
mit mir über Ti sche. So sol len auch wir Haß und Ab scheu be zeu gen ge gen
das Bö se, kühn und rück sichts los das La sier ent lar ven, oh ne Scho nung das
Ge heim niß der Bos heit ent hül len, wo wir nach sorg fäl ti ger Auf merk sam keit
und lan ger Be ob ach tung und wie der hol ter Er fah rung se hen, daß das Bö se
ei nem mensch li chen Her zen zur an dern Na tur ge wor den, daß es ver sun ken
in den Ab grund des Las ters durch kei ne mensch li che Hül fe mehr zu ret ten,
daß es em pört ge gen Gott und sein hei li ges Reich dem Ver der ben an heim ‐
ge fal len ist. O! ge recht, nothwen dig, hei lig ist die ser Haß ge gen das Bö se,
wenn es sich so ge gen Al les, was hei lig ist, ver schwo ren, wenn es un schul ‐
di ges Blut ver rat hen, ver führt und ver gos sen, wenn es so plan mä ßig ent ‐
schlos sen ist, in der Zer stö rung al les Gu ten und Hei li gen Chris tum im mer ‐
dar ans Kreuz zu brin gen und zu ver rat hen. Nicht an ders kön nen wir dann
mehr un se re Lie be zu Chris to be wei sen, als durch den gründ lichs ten Haß
des je ni gen, was ihm ein mal so feind se lig wi der strebt und selbst in be stän di ‐
ger Zer stö rung al les Gu ten be grif fen ist.

II.
Här te und Scho nung ge gen das Bö se sol len und kön nen wir ver ei ni gen,
mei ne Freun de, wenn wir zwei tens dar auf ach ten, ob das Bö se uns un mit tel ‐
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bar be rührt oder von all ge mei ne rer Art nicht zu nächst in un sern Wir kungs ‐
kreis tritt.

Dop pel ter Art, mei ne Freun de, ist al les Thun und Wir ken der Men schen,
ein mal ein be son de res, m ei nem en gern Kreis ein ge schlos se nes und auf be ‐
stimm te Men schen, Ver hält nis se und Zu stän de be schränk tes, und zwei tens
ein sol ches, das an der ge mein sa men, öf fent li chen und all ge mei nen Thä tig ‐
keit Al ler sei nen An t heil hat und sei nen Bei trag da zu leis ten muß. Je nes bil ‐
det un sern nächs ten und en ge ren Wir kungs kreis, die ses un sern all ge mei nern
Be ruf; je nes er for dert un se re nächs te und un mit tel ba re That und Wirk sam ‐
keit aus ein zel ne Men schen; die ses hin ge gen wird uns von dem Gan zen auf ‐
ge legt und ist ei ne Pflicht ge gen das Gan ze; in je nem Krei se kön nen wir un ‐
mit tel bar leich ter Al les be rüh ren und er grei fen, ver än dern und nach un serm
Sin ne ma chen; in die sem wird et was nur durch die Zu sam men wir kung Vie ‐
ler und Al ler nur so fern sie gleich ge sinnt den ken und han deln. Wo nun das
Bö se uns ent ge gen tritt in un serm nächs ten und en gern Wir kungs krei se, wo
es so un se re ein zel ne und per sön li che Kraft ge gen sich auf for dert, wo es
uns so un mit tel bar be rührt und so na he, daß es auf uns an kommt, ob es gel ‐
ten und herr schen, oder un ter ge hen soll, da ist es die hei ligs te Pflicht, es zu
be kämp fen und wie ein um sich fres sen des Feu er zu dämp fen aus al len
Kräf ten, kei ne Rück sich ten des An sehns oder des ei ge nen Vort heils zu neh ‐
men, mit fes tem Sinn und Muth und mit hei li ger Ent schlos sen heit den
Kampf zu wa gen für Gott und Chris tum und für die Ge rech tig keit sei ner
Sa che. Je de Scho nung in sol chem Fall ist un ver zeih li che Schwä che, je de
Gleich gül tig keit ein wah res Ver bre chen, je de Tha ten lo sig keit nicht son der ‐
lich ver schie den von ei ner wah ren Bil li gung des Bö sen. Aber an ders ist es,
mei ne Freun de, wenn in den all ge mei nen Le bens ver hält nis sen das Bö se
her vor tritt in der Ge stalt ei nes Ver häng nis ses, wenn es über Län der und
Völ ker da hin schrei tet, mit furcht ba rer Ge walt be waff net, nach Blut und
Men sche ne lend dürs tend, und aus ge rüs tet mit al len Zei chen sei ner höl li ‐
schen Ab kunft, wenn es, wie ein wüthen des Un ge heu er, im Ge fol ge nichts
als Ver der ben und Un glück, sich über das Men schen ge schlecht aus streckt,
uns es un na tür lich lang sam zu pei ni gen, um un er bitt lich grau sam ihm al le
Glie der aus ein an der zu rei ßen und sich mit teuf li scher Lust an sei nem all ‐
mäh li chen Un ter gang zu er göt zen. Wohl mö get ihr dann in eu rem Her zen
den le ben digs ten In grimm füh len und näh ren ge gen das Bö se, wohl mö get
ihr dann im mer hin wün schen, daß es in eu ren Wir kungs kreis ein tre ten
möch te, um es zer stö ren zu kön nen, wohl mö get ihr dann im An blick des
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Über ma ßes mensch li cher Las ter und Un t ha ten mit den Knech ten im Evan ‐
ge li um aus ru fen: Herr hast du nicht gu ten Saa men auf dei nen Acker ge sä et,
wo her hat er den das Un kraut? Aber der Haus va ter wohl an er ken nend in
sei nen Die nern den Be ruf, das Un kraut aus zu jä ten, be ru hi get sie doch mit
der ein fa chen Ant wort: Das hat der Feind gethan; so ge nau un ter schei det er
hier das Un kraut selbst von dem Stif ter des Un heils und stel let ihn dar als
sol chen, über den sich ih re Ge walt nicht er streckt, ge gen den nicht un mit tel ‐
bar und zu nächst ihr Aus rot tungs ei fer würk sam senn kann, mit wel chem sie
we nigs tens nicht eher zu thun ha ben, als bis sie die von ihm aus ge sae te
Frucht des Un krauts erst zer stört und aus ge rot tet ha ben. Und be mer ket zu ‐
gleich, nicht frem de Knech te, son dern die des Haus va ters sind es, die da
fra gen: willst du denn, daß wir hin ge hen und es aus jä ten, die sind es, die
das Un kraut zu nächst an ging, die sind es, auf wel che be rufs mä ßig das Ge ‐
schäft des Aus jä tens war te te, in de ren nächs ten und engs ten Wir kungs kreis
das Bö se ein ge tre ten war und die Pflicht, es zu be kämp fen und aus zu rot ten.
So voll Ei fers ge gen das Un kraut in dem ei ge nen Lan de oder in dem ihres
Herrn wol len sie selbst schon Hand an le gen an das wu chern de Un kraut und
nicht so lan ge war ten sie, bis frem de Die ner kom men und hel fen; so voll
Ei fers ge gen das Un kraut in ih rer nächs ten Nä he ma ßen sie sich nicht an,
das Un kraut auf frem dem Lan de aus rot ten zu wol len, denn nicht er rat hen
kön nen sie des frem den Herrn Ab sich ten da mit, wie sie denn hier selbst
ihres ei ge nen Herrn Ab sich ten noch nicht er rat hen hat ten. So voll Ei fers ge ‐
gen das Bö se rich ten sie ihr Stre ben über haupt zu nächst und vor al len Din ‐
ge dar auf, daß es in dem ei ge nen Lan de erst aus ge rot tet wer de, über zeugt,
daß, wenn Al le so den ken, das Un kraut bald über all ver schwin den wür de.
Scho nung al so üben sie ge gen das Un kraut auf frem den Lan de, Här te und
Stren ge, auf dem ih ri gen und so al lein kann ein all ge mei ner Krieg ent ste hen
ge gen das Bö se, wenn je der zu nächst in sei nem Wir kungs krei se es zu zer ‐
stö ren über nimmt, wenn er es da un ter drückt, wo es em por kei men will,
wenn er in sich und An dern, die ihm an ge hö ren, je de fal sche und un hei li ge
Nei gung, je de bö se Ge wohn heit, je des fre che La sier be strei tet und be siegt
und mit Scho nung ge gen das all ge mei ne, den le ben digs ten Ab scheu ver bin ‐
det ge gen das be son de re Bö se, zu des sen Be kämp fung wir zu nächst be ru fen
und ver pflich tet sind und aus des sen be son de rer Be kämp fung al lein der Un ‐
ter gang des all ge mei nen Bö sen sich ent wi ckeln kann.

III.
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Ver bin den sol len und kön nen wir im Geis te des Er lö sers Har te und Scho ‐
nung ge gen das Bö se; drit tens, wenn wir se hen, daß das Bö se in das Gu te
in nigst ver floch ten ist oder ganz davon ab ge son dert steht.

Ein dich tes, oft sehr fei nes Ge we be von Feh ler und Tu gend ist das mensch ‐
li che Le ben, mei ne Freun de; nicht frei wird der Mensch auf die ser Er de von
der Sün de; selbst aus dem reins ten, von der Lie be zu Gott und dem Er lö ser
tief be weg ten Her zen stei gen nicht sel ten bö se Ge dan ken und un lau te re
Nei gun gen auf; wie das Las ter sich oft in das Ge wand der Tu gend klei det,
so hat das Gu te auch nicht sel ten den Schein des Bö sen ge gen sich. Ein
schar fes und ge üb tes Au ge wird er for dert, in ein zel nen Fal len bei de rein
von ein an der ab zu son dern; ei ne fes te Und be hut sa me Hand ge hört da zu, die
ein zel nen Fa den des Gu ten und Bö sen, die so leicht in ein an der lau fen und.
sich ver wi ckeln, rein und ge nau aus ein an der zu le gen; ja mensch li che Kraft
und mensch li chen Ver stand über steigt es ganz und gar, das Ge schäft im
Gro ßen zu ver su chen und zu be stim men, wo in sol cher Ver mi schung und
Ver wi cke lung des Gu ten und des Bö sen das ei ne auf hö re und das an de re be ‐
gin ne, wo bei de nicht mehr zu sam men hän gen und nicht mehr durch ein an ‐
der nothwen dig sind. Las set eu re ei ge ne Er fah rung spre chen. Hat Gott nicht
selbst schon den Fluch ge legt auf al les Bö se, daß es in sei nem Reich und
un ter sei nen Au gen selbst dem Gu ten die nen und am En de selbst da zu bei ‐
tra gen muß, daß sein hei li ger Wil le gel te; muß te nicht mensch li che Bos heit
ganz ge gen ih re Ab sicht oft ein Mit tel wer den zu vie lem Gu ten; ver nich tet
Gott nicht auch zu wei len das Bö se durch das Bö se; lenkt er den ver bor ge ‐
nen Gang der Din ge nicht meis tens so, daß auf sol che Ver an las sung und
Auf re gung un se rer Kraft das Au ßer or dent lichs te ge schieht; dien te das Bö se
der Welt nicht oft zu ei ner ver dien ten Züch ti gung, zu ei ner Gei ßel, wo mit
der Herr gan ze Fa mi li en und Na ti o nen erst heim su chen muß te, um sie auf ‐
zu we cken und auf zu schre cken aus ih rer Träg heit und Schlaff heit, um sie
zur An er ken nung ih rer ei ge nen Sun den zu brin gen und zum Be wußt seyn ih ‐
rer Kraft und Schul dig keit? Wir, die wir den ver bor ge nen gött li chen Zu sam ‐
men hang der Din ge nicht durch schau en, wir die wir die wun der ba ren We ge
Got tes nie ganz be grei fen und im mer dar in die sem Le ben un ter ge ord ne te
Die ner blei ben im Rei che des Herrn und Knech te des wei sen Haus va ters,
und mit ge rech tem Un wil len das stol ze Un kraut er bli cken ne ben dem ed len
Wai zen, wohl kön nen wir nicht an ders, als fra gen: Herr willst du nicht, daß
wir hin ge hen und es aus jä ten? Er aber spricht: Nein, auf daß ihr nicht zu ‐
gleich den Wai zen mit aus rau fet, so ihr das Un kraut aus jä tet; las set bei des
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mit ein an der wach sen. Scho nung al so, mil des Urt heil und Nach sicht über
das Bö se, wenn wir es in die sem ge hei men Zu sam men hange mit dem Gu ten
ahn den, wo wir die öf fent li che, selbst ver wüs ten de Er schei nung des Bö sen
doch so un ver kenn bar ver wi ckelt und ver schlun gen se hen mit ei ner an dern,
hö hern und bes sern Ord nung der Din ge, die durch das sel be her ein bre chen
und her bei ge führt seyn will, die sich des Bö sen selbst nur be dient, um sich
Platz zu ma chen und des to herr li cher ein zu tre ten; Mä ßi gung un sers Un wil ‐
lens und un se rer Er bit te rung, wenn wir nach dem Aus s pruch des Herrn im
Evan ge lio das Un kraut nicht aus rot ten kön nen, oh ne zu gleich dem Wai zen
zu scha den. O! mei ne Freun de, nur der hei li ge Geist Chris ti lei tet uns rich ‐
tig in der Be hand lung des Bö sen; nur er stel let uns in je nen ho hen Ge sichts ‐
punkt, wo wir dem Bö sen selbst ei ne hei te re, er freu li che An sicht ab ge win ‐
nen kön nen; nur er leh ret uns, die er ha ben ste Ru he, Scho nung und Dul dung
mit der le ben digs ten Thä tig keit zur rech ten Zeit und am rech ten Ort zu ver ‐
bin den. Er, der Hei land selbst, der über all, wo ihm auf sei nen We gen das
Las ter, die Un ge rech tig keit, die Heu che lei, die Ge winn sucht und der Ei gen ‐
nutz be geg ne te, mit dem hef tigs ten Ta del, mit scho nungs lo sem Ei fer straf te,
der die Schrift ge lehr ten und Pha ri sä er Schlan gen brut und Ot tern ge züch te
schalt und über tünch te Grä ber und rei ßen de Wöl fe, der die Ti sche der
Wechs ler um stieß,, da sie das Hei ligt hum ent wei he ten, er lehr te auch: Lie ‐
bet eu re Fein de, seg net, die euch flu chen, thut wohl, de nen die euch has sen,
bit tet für die, so euch be lei di gen und ver fol gen, auf daß ihr Kin der seyd eu ‐
res Va ters im Him mel. Nicht stö ren, nicht läh men, nicht ein mal un ter bre ‐
chen will er da durch uns re Thä tig keit, un sern Ei fer ge gen das Bö se am
rech ten Ort und zur rech ten Zeit; aber be ru hi gen, be sänf ti gen, trös ten, und
er freu en will er uns durch die Hin wei sung auf ei nen hö he ren Zu sam men ‐
hang des Bö sen selbst mit dem Gu ten; an deu ten will er uns, was der hei li ge
Apo stel sagt, daß de nen, die Gott lie ben al le Din ge, selbst das Bö se zum
Bes ten die nen müs sen.

IV.
Ver ei ni gen end lich sol len wir Här te und Scho nung ge gen das Bö se, vier ‐
tens, je nach dem wir se hen, daß das Bö se die Zeit der Rei fe er reicht hat,
oder nicht.
Die hei ligs te Ver si che rung des Evan ge li ums, der sü ßes te Trost, den Chris tus
den Sei nen ge ge ben, ist, daß, wer in ihm le bet und blei bet und ihm an han ‐
get, nicht un ter ge hen und ster ben kann in Ewig keit, daß wer hin ge gen von
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ihm sich ab ge son dert, au ßer ihm, oh ne ihn zu le ben ge denkt, kein Le ben in
sich hat, son dern sei nem Tod und Ver der ben un auf halt sam ent ge gen rennt.
Je de Pflan ze, sagt der Er lö ser, die mein himm li scher Va ter nicht ge pflanzt,
soll aus ge rot tet wer den. Mag auch das Bö se, wenn gleich nicht um sein
selbst wil len, doch des Gu ten we gen, auch im Rei che Got tes sei ne Stel le
fin den und in vie len Fal len Scho nung und Mil de ver die nen, in ner lich und
we sent lich trägt es doch den Tod und die Un se lig keit in sich selbst und un ‐
fehl bar wird frü her oder spä ter die Stun de sei nes Un ter gangs kom men. O!
dar um soll te bil lig al le Bos heit und Ver wor fen heit mit weh müthi ger Emp ‐
fin dung mehr, als mit Er bit te rung be trach tet und der Bö se wie ein Lei den ‐
der, wie ein Be ses se ner, wie ein Kran ker be han delt wer den, der an ei nem
un heil ba ren Ue bel zehrt, das ihm lang sam sei ne Le bens kräf te ver zehrt:
denn wie die ser gleich sam le ben dig vor un sern Au gen zu Gra be ge tra gen
wird, so ei let je ner un auf halt sam je nem in der Fer ne auf ge schla ge n em Rich ‐
ter stuh le ent ge gen, auf wel chem Chris tus, der Herr, der Men schen Tha ten
ab wä gen und ver gel ten wird. Mit sol cher Weh muth wein te der Herr einst an
den Mau ern Je ru sa lems, weil es die Stim me des Gott ge sand ten nicht hö ren
und nicht be fol gen woll te; mit die ser Weh muth sa he er im Geis te schon den
na hen Un ter gang der Stadt vor aus. Mit die ser er ha be n en Ru he deu tet der
Herr im Evan ge li um hin auf die Zeit, wo das Un kraut, reif zu sei nem Ver ‐
der ben und Un ter gang, dem Feu er wird über ge ben wer den. Las set bei des,
spricht er, wach sen bis zur Ernd te; und um der Ernd te Zeit will ich zu den
Schnit tern sa gen: samm let zu vor das Un kraut und bin det es in Bünd lein,
daß man es ver bren ne; aber den Wai zen samm let mir in mei ne Scheu ren.
Auch dar um al so Ge duld mit dem Bö sen und Scho nung des sen, der ein mal
von Gott ver wor fen ist; nicht ent rin nen kann er doch dem ewi gen Ge richt;
nicht ent flie hen vor dem An ge sich te des Herrn; sei nem si che ren Ver der ben
reift er nur ent ge gen: schon mensch li cher wei se pfle gen wir zu sa gen, nicht
eher kön ne die Ver rucht heit voll kom men un ter ge hen, als bis sie den äu ßers ‐
ten Grad er reicht, dann aber wer de und müs se sie si cher un ter gehn. So leh ‐
ret auch das Evan ge li um, wach sen, zu neh men und rei fen müs se ne ben dem
Wai zen auch das Un kraut bis zur Ernd te. Nicht vor ei lig al so, ei gen mäch tig
und un be fugt las set uns die Stun de sei ner Rei fe her bei füh ren oder be schleu ‐
ni gen wol len, nicht uns her aus neh men, den Au gen blick zu be stim men, wo
das Bö se sein Ziel und sei ne Grän ze er reicht, nicht über das las set uns ent ‐
schei den, was Gott sich vor be hal ten hat und uns nicht in Got tes Ge rich te
fal len. Aber wa chet und be tet denn un ver se hens, wie ein Dieb in der Nacht,
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bricht der Tag des Herrn her ein. Hal tet, euch selbst nur rein und un ver dor ‐
ben und un be rührt von dem Gif te des Un krauts, das euch um gibt, da mit ihr
dann in je ner Stun de der Ernd te leicht als der ed le re Wei zen er kannt und als
ei ne rei ne Frucht auf ge spei chert wer den kön net in den Scheu ren des Herrn.
Se het, schon im mer schwü ler und hei ßer wer den die Ta ge und glü hend
bren net die Son ne auf uns her ab. Sa get ihr nicht sel ber, spricht der Er lö ser,
es sind noch vier Mon den, so kommt die Ernd te? Sie he, ich sa ge euch: he ‐
bet eu re Au gen auf und se het in das Feld; es ist schon weiß zur Ernd te. Dar ‐
um bit tet den Herrn der Ernd te, daß er treue Ar bei ter sen de in sei ne Ernd te.
Amen.

Von der gött li chen Si cher heit, wo mit der
Er lö ser in sei ner letz ten Stun de sa gen
konn te: es ist voll bracht.
Im Na men Got tes, des Va ters, des Soh nes und des hei li gen Geis tes. Amen.
Wenn ir gend et was uns in je dem nach denk li chen Au gen blick an die Hülfs ‐
be dürf tig keit und Ohn macht des mensch li chen Ge schlechts er in nern kann,
so ist es un strei tig die auf fal len de Un si cher heit al ler Er fol ge mensch li cher
Thä tig keit. Wie klug auch mensch li cher Ver stand al le Kräf te und Um stän de
be rech nen, wie fein und vor sich tig er auch al le Pla ne an le gen, wie be son nen
und wei se er sie auch durch füh ren mag, im mer wird et was da bei seyn und
üb rig blei ben, was we der auf uns, noch auf An de re, son dern of fen bar auf ei ‐
ne hö he re Ver ket tung der Din ge, auf ei ne un sicht ba re Ver we bung der Le ‐
bens fa den an kommt und was der un from me Men schen ver stand Schick sal,
Glück und Zu fall zu nen nen pflegt. Das Be gin nen und En den un se res ir di ‐
schen Da seyns und das Le ben selbst da zwi schen geht in al len Rich tun gen,
uns un be wußt und un be kannt, durch al le uns re Tha ten und Schick sa le nach
ei nem von Gott an ge ord ne ten Pla ne, wel chen wir we der mit Si cher heit an ‐
le gen, noch ab wen den oder ver mei den kön nen.

Ist sol che Un wis sen heit über den Er folg eins von den Zei chen mensch li cher
Be schränkt heit und Un voll kom men heit, und muß uns die sel be zur De muth
und Hin ge bung an Gott be we gen, so müs sen wir hin ge gen an dem Er lö ser
um so mehr die Si cher heit be wun dern, wo mit er auch die Er fol ge sei nes Le ‐
bens und Wir kens nicht nur im Au ge hat te, son dern auch in der Hand, nicht
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nur über sah, son dern auch selbst be wirk te und wo mit in sei nem gött li chen
Geist Ver gan gen heit, Ge gen wart und Zu kunft in eins zu sam men fiel. Mit
gött li cher Klar heit zeig te sich die ses be son ders in sei nen letz ten Ta gen und
Stun den, wo ihm selbst bei dem schnells ten Wech sel der ver schie dens ten
Schick sa le doch durch aus nichts ei gent lich Neu es, nichts Ue ber ra schen des,
nichts Stö ren des be geg nen konn te, das er nicht mit le ben di ger Zu ver sicht
für nothwen dig ge hö rend in den gött li chen Plan sei nes Le bens er kannt und
in der ste ten Ver bin dung mit sei nem Va ter nur als er füll ten Wil len des sel ben
an ge sehn hat te. Die sem wich ti gen Ge sichts punkt las set heu te, mei ne Freun ‐
de, die Be trach tung der letz ten Au gen bli cke des Er lö sers ge wid met seyn.

Text. Joh. 19, 30\\. Da nun Je sus den Es sig ge nom men hat te, sprach er:
Es ist voll bracht, und nei ge te das Haupt und ver schied.
Der gan ze Zu sam men hang, aus wel chem die ge gen wär ti gen Wor te ge nom ‐
men sind, zeigt uns an dem Cha rak ter Je su und sei ner Fein de die auf fal ‐
lends ten Ge gen sat ze und Miß ver hält nis se, mei ne an däch ti gen Freun de.
Wenn wir sein ho hes Ver dienst um die Mensch heit und zu nächst um sei ne
Na ti on ver glei chen mit demje ni gen, was ihm von dem sel bi gen Vol ke wie ‐
der fuhr, wenn wir die frü he re froh lo cken de Auf nah me Je su zu sam men hal ‐
ten mit der jetzt so feind se li gen Be hand lung, und dann wie der die stil le, er ‐
ha be ne Ru he des Er lö sers mit der un er sätt li chen Rach sucht und der ge ‐
schäf ti gen Be triebs am keit, wo mit man ihm das En de trü ben will - welch'
ein Bild geht dar aus her vor, mei ne Freun de. Und mit ten un ter die ser be sorg ‐
li chen Qual be rei tung, die ihn bis zur Ver zweif lung brin gen, soll, spricht er
zu letzt nur noch das ein fa che Wort: es ist voll bracht, und legt in die ses ei ne
Wort die gan ze Be deu tung sei nes Le bens und zer stört mit die sem ei nen
Wor te al le Ab sich ten sei ner Fein de und neigt sein Haupt und stirbt. Las set
es uns da her auch jetzt noch ge nau er be den ken, das gro ße Wort und die
gött li che Si cher heit in Er wä gung zie hen, wo mit der Er lö ser in sei ner letz ten
Stun de sa gen konn te: es ist voll bracht.

I.
Die se gött li che Si cher heit war zu erst die ei nes rei nen und fle cken lo sen Le ‐
bens.

Was so ge wöhn lich den Tod schon in der Fer ne, schon den Ge dan ken dar an
schreck bar macht und in der letz ten Stun de dem Men schen sei nen Ab schied
von der Welt er schwert - es ist das Be wußt seyn so man cher Fehl trit te und
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Ver ge hun gen, so vie ler, viel leicht sehr schwe rer Ver sün di gun gen an Gott
und Men schen, der Ge dan ke an ein Le ben, das selbst dem Bes ten un ter uns
in je nem Au gen bli cke kein Zeug niß giebt von gro ßen Tu gen den und Voll ‐
kom men hei ten, son dern le ben di ger, als je, nur al le Ver let zun gen un se rer
Pflicht, nur al le Sün den selbst der spä tes ten Ver gan gen heit mit mar tern der
Klar heit uns vor die See le stellt. Sie wa chen al le nach ein an der auf, die Bil ‐
der ei ner eit len, in Leicht sinn, Zwie tracht, Mü ßig gang und Un ord nung hin ‐
ge leb ten Ju gend; sie stel len sich den ge schärf ten Sin nen dar, die, wenn
gleich nur flüch ti gen und sel te nen, doch von ei ner schwe ren Sün den last ge ‐
drück ten Au gen bli cke; sie tre ten her vor und ste hen wie Ber ge in den fla ‐
chen Ge gen den un sers Le bens, al le je nen ein zel nen Ue bel tha ten, de ren viel ‐
leicht nur der all wis sen de Gott Zeu ge war und sie be we gen sich im Hin ter ‐
grun de der See le, al le die noch .wei nen den Ge stal ten de rer, die wir im Le ‐
ben auf ir gend ei ne Weist ver letzt, die wir durch un ser Miß trau en, durch un ‐
sern Un ge stüm, durch uns re Gleich gül tig keit ge krankt und ver wun det ha ‐
ben; wir er in nern uns viel leicht selbst de rer, die es be kla gen müs sen, uns je
ge se hen und ge kannt zu ha ben. Ver geb lich wen det sich nun der Blick zu ‐
rück in das ab ge lau fe ne Le ben mit dem Wunsche, es noch ein mal zu durch ‐
le ben aus ei ne wür di ge re Wei se; tha ten los und matt bit tet un ser Herz al len
den von uns ge krank ten und ver letz ten See len das Un recht ab, das wir ih nen
zu ge fügt und um sonst schwö ren wir ih nen, durch ei ne in ni ge re, hei ße re
Lie be das Un recht der ver gan ge nen Ta ge künf tig wie der gut zu ma chen.
Sol che Emp fin dun gen wa ren es nicht, wel che den Er lö ser aus die sem Le ben
be glei te ten; nicht so war ihm zu Mu the, als er sei nen Geist in die Hän de sei ‐
nes Va ters be fahl. Mit gött li cher Si cher heit, mit freu di ger Zu ver sicht konn te
er Hin se hen auf die zu rück ge leg te Bahn und Kei ner war un ter Al len, die ihn
ge se hen und ge kannt, der ihm ei ne Krän kung zu ver zei hen, ei ne Un ge rech ‐
tig keit vor zu wer fen, oder nur ei ner Sun de zu zei hen hat te; mit Hei ter keit
konn te er an al le die Au gen bli cke den ken, wo auch ihn die Sün de ge lockt
und der Teu fel ver sucht hat te: denn er war ver sucht, doch oh ne Sün de, und
die ses Be wußt seyn ei nes rei nen, fle cken lo sen Le bens war ein Theil der un ‐
aus sprech li chen Se lig keit, wo mit er sa gen konn te: es ist voll bracht. O! nicht
in dem sel bi gen Sin ne, nicht in der näm li chen Be zie hung und Tie fe, nicht
mit glei cher Won ne kann ir gend ein Sterb li cher in sei ner letz ten Stun de ihm
das hei li ge Wort nach spre chen. Wenn bei dem na tür li chen To de al ler an dern
Men schen die mit der kör per li chen Auf lö sung et wa ver bun de nen Schmer ‐
zen leicht und un be wußt ver schlun gen wer den von den tie fern Lei den der
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See le und durch den schmerz vol len Ge dan ken an ein nicht ganz im Sin ne
Got tes ge führ tes Le ben, so war hin ge gen hier am Kreuz das Lei den der See ‐
le des Er lö sers ganz aus ge löscht von den kör per li chen Qua len sei ner
Mensch heit, wo durch die er fin de ri sche Mord lust sei ner Fein de ihm den
leich ten und hei te ren Aus gang aus dem Le ben zu er schwe ren such te und
wenn da her die kör per li che Kraft zum Wi der stand ge gen so aus ge such te
Mar tern ihn zu ver las sen schien, so, daß er aus rief: mein Gott, mein Gott,
war um hast du mich ver las sen, so emp fahl er da ge gen mit der Won ne des
Ge bets sei nen Geist in die si chern Hän de sei nes Va ters, und ei nem Tri um ‐
phe gleich war der Auf schwung sei ner hei li gen See le über al le Schmer zen
des Kör pers, und mit ei ner gött li chen Si cher heit sprach er: es ist voll bracht.
Selbst, die blin de Wuth sei ner Mör der muß er star ren an die ser Rein heit und
See len grö ße Je su und ihm das Zeug niß ge ben: wahr lich, die ser ist ein from ‐
mer Mensch, die ser ist Got tes Sohn ge we sen.! Die se gött li che Si cher heit,
wo mit der Herr am En de sei nes Le bens sa gen konn te: es ist voll bracht, sie
war ei ne Frucht sei nes hei li gen, ta del lo sen Wan dels vor Gott, ei nes Le bens,
das in ei ner spie gel glat ten Flä che an al len Punk ten un ge trübt das Bild der
gött li chen Mil de, Lie be und Hei lig keit wie der strahl te; sie war ei ne Fol ge
sei nes hö he ren, als ir di schen Le bens,, mit ten in ei ner Welt, in der er sonst
uns in al len Din gen gleich war, doch oh ne Sün de; sie war ei ne Wir kung sei ‐
ner im mer le ben di gen Ver bin dung mit sei nem Va ter, der ihn ge stär ket aus
der Hö he und ihn er ho ben über al le An fech tun gen ei nes sünd haf ten Le bens.
O! nur in eben dem Gra de, als wir durch ihn uns zu ihm er he ben von der
Sün de und uns be frei en von al len bö sen Wer ken, wer den wir auch in je ner
ban gen Stun de ei nen Theil der un aus sprech li chen Won ne ge nie ßen, wo mit
Chris tus, der Herr, am Ziel des Le bens sa gen konn te: es ist voll bracht.

II.
Die gött li che Si cher heit, wo mit der Herr in sei ner letz ten Stun de die se Wor ‐
te sprach, grün de te sich zwei tens auf das Be wußt seyn ei nes für sei nen
Zweck hin rei chend lan gen Le bens.
Wenn sonst in dem ge wöhn li chen Lauf der Din ge ei ner un ter uns kör per lich
und geis tig kaum ganz ent wi ckelt und ge reift, in der schöns ten Blü the sei ‐
ner Jah re stirbt, so sa gen wir, nicht ge nug sey zu be kla gen der frü he Hin ‐
gang die ses Men schen, zu wün schen wä re ihm ge we sen ein län ge res Le ben
und Wir ken im Krei se sei nes Be rufs, ewig Scha de sey es um sei ne kaum
ge reif ten Kräf te, und um die schö nen Hoff nun gen al le, die mit ihm in das
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Grab ge sun ken und um al les das Herr li che, das si cher noch durch ihn ge ‐
sche hen wä re. Auch dort an je nem Kreuz auf Gol ga tha stirbt ei ner in der
schöns ten Blü the sei nes Le bens und we ni ge Jah re nur ist er der Welt be ‐
kannt ge we sen und in öf fent li cher Thä tig keit, und viel zu früh für die Wün ‐
sche und Hoff nun gen der Sei ni gen schei det er aus ihrem Krei se und doch,
doch ruft er im fei er lichs ten Au gen blick sei nes Le bens, näm lich sei nes To ‐
des aus: es ist voll bracht. Wie? voll bracht, voll en det wä re die ses Werk in ei ‐
ner Zeit von kaum drei Jah ren? zu Stan de ge bracht das gro ße Werk der
Pflan zung ei nes neu en Rei ches Got tes auf der Er de? hin läng lich über wun ‐
den je des Hin der niß, ge nug be fes tigt je des wan ken de Ge müth, völ lig ge ho ‐
ben je der Zwei fel, und weit ge nug nach al len Sei ten hin . ver brei tet das
Licht, wel ches die gan ze Mensch heit um strah len soll te? Ja, mei ne Freun de,
voll bracht war die ses gro ße Werk für den, der nicht nach Zei ten und Jah ren
das Ewi ge und Gött li che mis set; voll bracht war es in der Ge sin nung Al ler,
die ihn ge se hen, ge hört, ge liebt und be wun dert hat ten in sei nem hei li gen
Thun und Le ben, voll bracht von dem Au gen blick an, wo er den zar ten
Keim ei nes neu en und ewi gen Le bens in die Brust sei ner Treu en ge senkt,
wo er den Saa men des Wor tes Got tes dem frucht ba ren Erd reich an ver trau et
hat te, wo, wenn gleich in We ni gen nur, ,Chris tus als der Stern ei ner ewi gen
Hoff nung, als das Licht ei nes neu en und herr li chen Ta ges, als die Son ne ei ‐
nes schö ne ren Le bens, als der Ge gen stand ei ner ewi gen Lie be und Sehn ‐
sucht ihren Au gen auf ge gan gen war. Nicht um Vie les und Ver schie de nes
ne ben und nach ein an der zu ver rich ten war Chris tus in die Welt ge sen det
wor den, son dern um viel zu thun in Ei nem. Eins war sein Stre ben, eins sei ‐
ne Sor ge, eins sein Le ben und sei ne ein zi ge Lie be; auf Ei nen Punkt hin ge ‐
rich tet al les sein Thun und Den ken: daß die Welt in ihm er ken nen möch te
den von Gott ge sand ten und sie selbst da durch ge führt wer den möch te zu
ihrem Heil und Le ben. Mit ei ner gött li chen Si cher heit konn te er da her sa ‐
gen: Va ter ich ha be dich ver klart auf Er den und voll en det das Werk, das du
mir ge ge ben hast, das ich thun soll te. Ich ha be dei nen Na men of fen ba ret vor
den Men schen, die du mir von der Welt ge ge ben hast. Sie wa ren dein, du
hast sie mir ge ge ben und sie ha ben dein Wort be hal ten. Nein, nicht zu kurz,
nicht zu schnell ver gan gen ist auch un ter uns ein mensch lich Le ben, hat es
Ei ne hei li ge That ganz und rein voll bracht, hat es ei ne schö ne und wür di ge
Auf ga be ganz ge lö set, war es nur Ei ner tu gend haf ten Ge sin nung ganz ge ‐
wid met. Nicht daß nur Al ler lei und Man cher lei ge sche he, nicht daß ei ne
lan ge Rei he von lee ren Jah ren vor uns lie ge, son dern, daß Al les ein zel ne,
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was wir thun, sich aus ei nem hei li gen Ge dan ken ent wi cke le, sich an Ei nen
gött li chen Ge dan ken an rei he, daß so das Le ben, wenn auch nur im en gen
und be schrank ten Krei se ein Gan zes bil de, von ei ner hei li gen Ge sin nung
ge tra gen, dar auf al lein, mei ne Freun de, kommt Al les an. Ich muß wir ken,
spricht der Hei land, so lan ge es Tag ist und ehe die Nacht kommt, da Nie ‐
mand wir ken kann, und in we ni ge Jah re drängt er die Ar beit vie ler Jahr hun ‐
der te zu sam men. Was Tau sen de vor ihm nicht ge leis tet, was al le Wei se des
Al ter thums ver geb lich ver sucht, was über haupt mit bloß mensch li chen
Kräf ten nim mer mehr zu er rei chen war, das ver rich tet der Er lö ser von Gott
ge sen det, von Gott be seelt, von Gott ge rüs tet, in äu ßerst kur z er Zeit und an ‐
ge staunt und be wun dert von al len kom men den Ge schlech tern stand es da,
das herr li che Werk, in ei nem Au gen blick ge schaf fen, wie mit ei nem Schla ‐
ge voll en det, selb stän dig durch sich, reif und voll kom men aus ge bil det in al ‐
len Thei len und un über wind lich für ei ne gan ze Welt voll Wi der stand. Nach ‐
dem er so sein Werk ge grün det, legt er sein mü des Haupt zur Ru he mit der
gött li chen Si cher heit, nicht zu kurz, nicht zu schnell ver gan gen sey sein Le ‐
ben. Sol chem gro ßen, in Gott ge führ ten und Gott ge weih ten Le ben mach te
der Tod kein, En de; ihn der das Le ben und die Un sterb lich keit ans Licht ge ‐
bracht, konn te kein Tod über win den und über wäl ti gen; durch die sen Tod
drang er viel mehr hin durch ins wah re Le ben und noch im mer füh ret er das ‐
sel be un ter uns, frisch und le ben dig, stark und ge sund, so lan ge nur wir ihm
nicht ganz ab ge stor ben sind. Auch in die ser Ue ber zeu gung von fei nem für
sei nen Zweck hin rei chend lan gen Le ben konn te al so der Herr im Au gen ‐
blick sei nes To des mit Recht und gött li cher Si cher heit sa gen: es ist voll ‐
bracht.

III.
Hier zu kam, wor auf sich ganz vor nehm lich die gött li che Si cher heit grün de ‐
te, wo mit der Er lö ser sa gen konn te: es ist voll bracht, daß er wuß te, wie oh ‐
ne die sen Tod das Er lö sungs werk nicht voll en det wer den konn te.
Denn o! ei nen un end lich tie fen Sinn, ei ne er ha be ne Be deu tung, ei nen kost ‐
ba ren Werth und ein un aus sprech li ches Ge heim niß soll te die ser Tod ent hal ‐
ten und in sich schlie ßen: so war es von Gott be schlos sen wor den von
Ewig keit her; nichts ge rin ge res als die Ver söh nung der gan zen Welt mit
Gott soll te aus die sem To de des Al ler hei ligs ten er blü hen, und der neue
Bund, die neue Freund schaft mit Gott durch das Blut des Ge rech tes ten be ‐
sie gelt wer den. Nicht ge nug, daß der Sohn Got tes selbst sich be klei de te mit
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uns rer Mensch heit und sie da durch aufs höchs te ehr te und al ler gött li chen
Din ge fä hig mach te: auch das ihr von An be ginn an ver bun de ne Sün den ‐
elend und der ewi ge Tod, der in und mit je der Sün de uns ewig trennt von
dem Le ben, konn te nur so ge löscht und ge tilgt, und sei ne Ge walt über uns
nur so ge bro chen und ent kräf tet wer den, daß der Sohn Got tes selbst, Er, der
oh ne Sün de war, die Mensch heit an sich frei wil lig dem To de wei he te und so
als der wah re Le bens fürst kämp fend, lei dend, sieg reich uns in und mit sich
nach sich zog durch Tod und Op fer zum Le ben und zum Sie ge. Seit dem ist
nun kein Le ben mehr und kei ne Wahr heit, kei ne Ru he und Se lig keit auf die ‐
ser Welt in de nen, die nicht, wie er, ihm gleich, mit ihm durch den Sin nen ‐
schein zur Wahr heit, durch den Tod zum Le ben drin gen, die nicht mit ihm
und in ihm das Ver gäng li che und Sinn li che des Le bens im mer dar dem Ewi ‐
gen und Un ver gäng li chen op fern, die nicht in sei nem Tod ihr ein zig Le ben
se hen und ihr wah res Heil, mit ihm der Welt nicht ster ben wol len, und mit
Ihm ge kreu zi get und be gra ben seyn. Un mög lich ist in ir gend ei nem Sin ne
die Er he bung, die Auf er ste hung aus dem Grab der Sün de, ist die ser freie
Tod ihr nicht vor her ge gan gen. Ist Chris tus, der da starb am Kreu ze, nicht
für uns ge stor ben, war nicht von ihm, dem schuld lo sen Soh ne Got tes, uns re
Schuld über nom men und ge büßt an sei nem Lei be, was kann denn uns noch
das Le ben seyn und hel fen, da es oh ne sei nen Tod, für uns er dul det, doch
nur ein Le ben in der Sün de ist, das heißt im To de: wer will, wer kann uns
dann er ret ten ans die sem To de? O! ver wor fen vor Got tes An ge sicht, ver ‐
flucht zu ei nem ewi gen To de ist das Le ben in der Sün de: denn es mag nicht
vor Gott be stehn, was Sün de thut. Aber gnä dig ist Gott und er bar mend,
nicht ver gel tend nach un fern Mis setha ten: was wir selbst nicht ver mö gen,
das nimmt er, von sei nem Sohn ge sche hen und ge leis tet, als un ser eig nes
an, wenn wir im Glau ben sein Ver dienst er grei fen, und nicht durch Gleich ‐
gül tig keit oder nichts wür di ge und un sin ni ge Ver ach tung der gött li chen Lie ‐
be selbst frech das Heil ver scher zen, das er uns in Chris to be rei tet hat. O!
die ihr noch un ver krüp pelt durch mensch li che Klü ge lei en, im rei nen Sinn
und im In ners ten des Le bens den un end li chen Werth des To des Je su füh let,
sagt es selbst, ob oh ne ihn wohl das Er lö sungs werk voll en det war, ob oh ne
die sen Tod das gan ze Da seyn und Wir ken des Er lö sers auf der Er de Hie
vol le se gens rei che Be deu tung hat te, und ge ste het es, daß auch die ses der
Sinn je nes gro ßen Wor tes war, wo mit der Herr von die sem Le ben Ab schied
nahm.

IV.
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Was end lich noch die gött li che Si cher heit er zeug te,, wo mit der Herr im Au ‐
gen blick sei nes To des rief: es ist voll bracht, war vier tens die fes te Ue ber ‐
zeu gung von den un ver gäng li chen Wir kun gen die ses To des.

Denn nicht bloß auf je ne Zeit und Welt, in der das Kreuz des Er lö sers auf ‐
ge rich tet war, mach te sein Tod ei nen tie fen und er schüt tern den Ein druck;
nicht die Jün ger und Ver wand te Je su al lein soll ten die se gens rei chen Früch ‐
te die ses To des ge nie ßen; nicht als ein ein zel nes, vor über ge hen des, auf je ne
Zeit be schränk tes, für je ne Welt be deut sa mes Er eigniß soll te die ser Tod im
Strom so vie ler tau send an de rer Er eig nis se und Schick sa le ver schwin den
und un ter ge hen. Son dern im mer dar und ewig soll te sie ver kün di get wer den
die Leh re vom. Kreuz, als der Mit tel punkt al les christ li chen Glau bens; nach
al len Sei ten 'hin ge tra gen und ver brei tet soll te es wer den, das Bild des Ge ‐
kreu zig ten, das Bild ei ner hei li gen für die Welt sich auf op fern den Lie be; die
gan ze Mensch heit um faß te der Er lö ser in die sem ho hen Au gen blick mit
.un aus sprech li cher Lie be, und al le Völ ker, so vie le de ren die Er de be woh ‐
nen, soll ten un ter die sem Kreuz ver ei nigt sich als Brü der und Mit er lö se te in
Chris to be grü ßen und Nah rung, Kraft und Star ke zu ei nem hei li gen Le ben
und zu je dem ähn li chen Kampf aus die sem An bli cke ge win nen. O! auch in
die sem Sin ne, mit die sem Blick auf die un ver gäng li chen Wir kun gen sei nes
To des, sprach der Herr mit so gött li cher Si cher heit: es ist voll bracht; voll ‐
bracht das gro ße und hei li ge Op fer, durch wel ches die Mensch heit für im ‐
mer ge wei het mit Gott ver söhnt, zu je dem hei li gen Kampf mit un er schöpf li ‐
cher Kraft ge rüs tet, und au ßer wel chem von nun an für Nie man den ihr wah ‐
res Heil ist oder Le ben und Se lig keit. Und se het nur, wie die ver schie dens ‐
ten Völ ker der Er de das gro ße Wort ver ste hen und fas sen; wie von al len En ‐
den der Welt die aus der Blind heit des Hei den thums sich be keh ren den Na ti ‐
o nen ihren Blick auf Gol ga tha rich ten und hin ei len zu dem hei li gen Kreuz,
wie um das sel be her um die Schaa ren der Gläu bi gen sich sam meln und es
um fas sen mit in brüns ti ger Lie be; wie sie bei Al lem, was sie fort an be gin ‐
nen, im mer zu erst des Kreu zes ge den ken, und sich da mit be zeich nen, und,
vor an es tra gen zu je dem hei li gen Streit für je de hei li ge Sa che; wie sie
durch Chris ti Tod be geis tert nach glei cher Eh re des Mär ty rer thums sich seh ‐
nen und wie für ihn zu ster ben und die Er hal tung sei nes Reichs mit ihrem
Blu te zu er kau fen, ih nen die höchs te Eh re und das Ziel ih rer sü ßes ten Wün ‐
sche ist. Ei ne neue Welt des Glau bens, der Lie be und der Hoff nung war Mit
Chris to auf ge gan gen, das Reich der Lü ge und des Teu fels durch ihn zer ‐
stört, das ewi ge Ge setz der Wahr heit, des Rechts und der Ord nung ans Licht
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ge bracht und der Mensch über die Er de und über sich selbst er ho ben. So
Gro ßes und Er ha be n es war durch den Tod des Stif ters selbst voll bracht und
voll en det wor den und die sen Tod ver kün dig te es al len From men und Ge ‐
rech ten, daß nur durch un ab läs si gen Streit ge gen das Bö se, nur durch Auf ‐
op fe run gen al ler Art, nur durch Kampf und Blut die ses hei li ge Ei gent hum
zu si chern, zu vert hei di gen, zu ret ten sey ge gen den bö sen Geist, der oh ne
Un ter laß da ge gen sich em pört und strei tet. Seit dem war nicht zu den ken
mehr an tha ten lo se, mü ßi ge Ru he; im mer dar muß te das Evan ge li um zu Fel ‐
de lie gen und kämp fen ge gen den er grimm ten Fürs ten der Fins ter niß und
erst in die sem hei li gen Kamp fe sich be wäh ren als Got tes Sa che, sich im mer
tie fer ein gra ben in die Ge müther und eins wer den mit ihrem gan zen Da ‐
seyn. O! dar um war auch im mer das Reich Chris ti nie blü hen der, als in den
Zei ten der Ver fol gung und An fech tung. Da ent wi ckel te der gro ße Tod des
Er lö sers sei ne tie fen und se gens rei chen Wir kun gen in al len sei nen Be ken ‐
nern; da ent wi ckel te sich aus ihm je de schö ne Kraft und Tu gend; da wur de
in Al len le ben dig, wie un end lich viel sie zu ver lie ren hat ten durch Feig heit
und nie der träch ti ge Schwä che; da lern ten erst al le Ein zel ne nicht mehr ge ‐
trennt sich den ken un ter ein an der und von der all ge mei nen Sa che und den
gan zen Werth des je ni gen schät zen, was ih nen der Herr selbst durch sein
Blut er run gen. Denn o! wie kann ein Christ das Le ben tra gen, wenn durch
den Ue ber muth des Fein des Chris ti das Edels te zu Grun de geht, das Chris ‐
tus selbst uns durch sei nen Tod er kämpft. Vor an ge gan gen ist er selbst, der
Hei li ge des Evan ge li ums durch Lei den und Tod zum Sie ge und zur Un ‐
sterb lich keit al len Strei tern für Wahr heit Recht und Tu gend; nie der ge ris sen
hat er vor ihren Au gen die Schran ken, wel che Tod und Le ben tren nen, be ‐
wie sen hat er uns durch sein eig nes Bei spiel, daß das Le ben kei nen Werth
und Reiz mehr hat für den, der es nur er kau fen kann durch Ver rath an der
Sa che Got tes und durch feig her zi ge Auf op fe rung des sen, was uns das
Liebs te und Edels te und Hei ligs te ist. Dar um zu je der Zeit, mei ne Freun de,
wo auch wir, auf wel che Art es sey, mit zu kämp fen ha ben für die edels ten
Gü ter des Le bens und ge gen das Bö se, las set auf den uns se hen, der da am
Kreuz be wie sen hat, was wah res Gott ver trau en ist und rech te Stand haf tig ‐
keit und treu es Fest hal ten an der ge rech ten Sa che; las set an sei nem Tod uns
die rech te Be deu tung des Le bens ler nen und von ihm und durch ihn Kraft
ge win nen zu je der Auf op fe rung, selbst des Le bens, wenn es seyn muß und
wenn nur so al lein die Wahr heit, das Recht und die Wohl fahrt der Welt er ‐
run gen wer den kann.
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Ja! wenn auch wir zum hei ßen Kamp fe gehn, 
Sollst du, o! heil‘ges Kreuz, in uns rer Mit te stehn, 
Daß wir an dir hin auf zum Herrn des Le bens flehn. 
Du mußt zum Kampf, zum Sieg und Tod ge lei ten, 
Wenn wir für Gott und Chris ti Sa che strei ten; 
Du mußt der Welt das neue Heil be rei ten. 
Amen.
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Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
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____----____----____----____----____----____----____----
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die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
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ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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